


8'einbmtsebiete 
Itegirrnognhevirkc 

Lord 

'lnhl der F:rtrag- 31 oetert rag 
Wein- fähig. 
bau- Reb- von Weiß- Rot. Schiller- in,-

 

ger—in- Oächc 1 ha niost n,out -i. geeamt 

den hn hl hl hl hl hl 

1 30 
12 1 152 

551 57 

Oberes -Neckartal  15 93 1,8 

Enztal  5 30 41,2 

Bodenseegebiet  6 15 41,7 

Siidwiirticmberg-Ilohenz. ..  26 138 14,7 593 1210 

67 316 
Land Maden-Württeinherg .. 845 12674 19,0 144658 

38 
15 
30 
53 
33 
00 

210 
58 

576 
543 
180 

26 

17,8 
13,5 
38,2 
21,5 
20,5 
9,2 

3 557 
244 

17 773 

7 908 
1 762 

204 

2 — 
30 443 8 041 
11 534 2 727 

3 223 1 448 
6 525 3 659 
1255 534 

2 84 

52 984 16 493 95 969 

145 
50 666 
20 920 

5 393 
11 281 

7 456 
108 

•142 4 478 
5 497 

— 16 371 

335 27 368 

1 357 23 401 

3 554 28 ^-57 

1 511 
18 

111 
2 867 

448 
3 599 

133 164 

73 1 237 
18 626 

224 2027 

28 534 240 508 

48 410 390 772 

für ioe-

 

1 hl gnomt 
DM DM 

C eldwert 

27 234 
8 767 833 
4 030 805 

935 619 
1 640 126 
1 330 270 

15 340 

175 16 747 227 

443 400 
85 277 

2 182 37-1 
1 258 937 

443 988 
26 339 

105 4 440 315 

679 269 
46 000 

2 138 819 
3 541 979 
2 749 972 

4 121 604 

132 13 277 643 

22 960 
185 550 
71 068 

138 279 578 

144 34 744 763 

117 45 889 075 

188 
173 
193 
173 
145 
178 
142 

118 
109 

99 
108 
120 
110 

152 
93 

131 
129 
118 
146 

140 
150 
114 

Oberes Neckartal  14 65 2,2 143 

Unteres Neckartal  123 3 566 14,2 12 182 

Remstal  35 680 30,8 6659 

Enztal  39 568 9.5 722 

Zabergäu  30 942 12,0 1 097 

Kodier- und Jagsttal  68 483 15;1 5667 

Taubergegend  :32 331 0,3 22 

Nordwürttemherg  341 6635 14,5 26492 

Tauher- und Dlaintal  

Neckar- und Jagsttal  

Bergstraße  
Kraichgau  
Pfinz-, Enz. und Albtal  
Sonstige \Veinhaugebiete  
Nordbaden  

Seegegend  
Oberes Rheintal  
Markgräflerland  
Kaiserstuhl  
Breisgau  
Ortenau und Bühlergegeud . 

Südbaden  229 4 308 23,3 86125 

Endgültig 1952  865 12 694 30,8 221 681 120 681 

249 1593 26,5 31448 

21 
9 

66 
ol 

58 
54 

173 
59 

982 
1 099 
1 014 

981 

25,9 
8,4 

16,7 
24,9 
23.1 
28,8 

2 525 
474 

16 260 
24 166 
21 596 
21 104 

132 
36 

1 945 
1 608 

837 
10 

4 568 

8 554 

57 
502 

2 260 
2 184 
1 096 

25 

3 746 
782 

21 978 
11 700 

3 695 
239 

6 124 42 140 

5 693 100 372 

Doppelt soviel Weiß- wie Rotmost 

Von der Gesamternte entfallen rund 145 000 hl auf 

Weißmost, von dem über doppelt soviel erzeugt wurde 

wie Rotmost. An Schillerwein wurden knapp 30 000 hl 

produziert. Die Erzeugung an Schillerwein nimmt stän-

dig ab. Damit wird den Wandlungen in der Geschmacks-
richtung Rechnung getragen. Bei der modernen Keller-

wirtschaft werden auch die Winzer angehalten, einen 

Teil der gemischten Bestände nach Rot- und Weißwein-

sorten getrennt zu lesen und zu keltern. 

In den einzelnen Weinbaugebieten und Weinbauge-

meinden ergeben sich ganz beträchtliche Ertragsunter-
schiede. In manchen Weinbaugemeinden wurde so wenig 

geerntet, daß es sich nicht lohnte, die Keltern in Betrieb 

zu nehmen. Daneben sind auch recht gute Herbste zu 

verzeichnen. Jedenfalls kann man aus den Ernteergeb. 

nissen des Landes und der Weinbaugebiete keine Rück-

schlüsse auf die Erträge in den Weinbaugemeinden oder 

gar Weinbaubetrieben ziehen. 

In Nordwürttemberg schneidet das Remstal noch am 

besten ab, da die Spätfröste dort keine so großen Schä-

den anrichteten wie in den anderen Anhaugebieten. In 

Nordbaden sind die Erträge im Durchschnitt weit be-
friedigender gewesen als in Nordwürttemberg. Unter den 

einzelnen Weinhaugebieten fällt der günstige Ernte-

 

ertrag an der Bergstraße auf; sind doch dort nahezu 

40 hl/ha geerntet worden. In weitem Abstand folgen 

Kraichgau, Pfinz-, Enz- und Albtal, wo auch noch be-

 

friedigende Erträge zu verzeichnen sind. In Südbaden 

sind je Flächeneinheit etwas kleinere Erträge erzielt 

worden als in Nordbaden, aber bedeutend höhere als in 
Nordwürttemberg. Unter den großen siiilhadischenWein-
baugebieten schneidet die Ortenau und Bühlergegeud 

am besten ab. In dem weit über die Grenzen unseres 

Landes hinaus bekannten Kaiserstuhl sind knapp 25 hl/Ina 

erzielt worden. In Südwürttemberg-Holnenzollern sind  

im Bodenseegebiet und im Enztal recht befriedigende 

Erträge eingebracht worden. Da die Weinbaugebiete in 

diesem Landesteil sehr klein sind, fällt die dortige Pro-

duktion niht stark ins Gewicht. 

Weinmost von hoher Güte 

Der diesjährige Weinmost zeichnet sich durch eine 

hervorragende Qualität aus. Nach dem Urteil der Sach-

verständigen wurden im Durchschnitt des Landes je-

weils zwei Fünftel des weißen Gewächses als „sehr gut", 

d. h. den besten Jahrgängen entsprechende Weine,  und 
„gut'`, d. lt. als reife, selbständige Weine, begutachtet. 

Der normale Gebrauchswein macht nur ein Zehntel der 

Gesamternte aus. Beim roten Gewächs betragen die sehr 

guten Qualitäten mehr als die Hälfte;  die guten zwei 

Fünftel der Gesamternte. Der Rotmost wird nach dem 

Urteil der Sachverständigen qualitätsmäßig noch höher 

eingeschätzt als der Weißmost. In den Hauptweinbau-

gebieten ergeben sich im Vergleich zum Landesdurch-

schnitt nur verhältnismäßig geringe Unterschiede. Über-

all sind gute Mostqualitäten zu verzeichnen. 

Dieses subjektive Urteil eher Sachverständigen wird 

auch noch durch die objektiven Messungen der Most-

gewichte und des Säuregehalts bestätigt. Das durch-

schnittliche Mostgewicht beträgt in Baden-Württemberg 

bei Weiß- und Rotnhost 84o  Ochsle gegen 80°  bei Weiß-

%wein und 76o  bei Rotwein im Jahre 1952. Das durch-

schnittliche Mostgewicht für Weißmost ist in Nordwürt-

temberg noch etwas höher als erwartet wurde und be-

trägt sogar 88e  Ocbsle, bei Rotmost 81'. Besonders hohe 

Mostgewichte sind bei Weißmost im Kocher- und Jagst-

tal (910 ), iah Zabergäu (880 ) und im Remstal (88') zu 

verzeichnen. Bei Rotmost steht das Zabergäu (88°) an 

der Spitze, gefolgt vom Enztal (840 ) sowie vom Kocher-

 

und Jagsttal (830 ). Der Säuregehalt ist bei Rotmost noch 

etwas kleiner als erwartet wurde. Er beträgt nach den 
endgültigen Ermittlungen 
bei Rot- und Weißmost 8 g 
je Tausend. Endgültige Schiätzung der Weinniosternte 1953 in Baden-Württemberg 

In den nordbadischen 
Weinbaugebieten sind un-

 

gefähr drei Zehntel der 
Weißmoste als ,.sehr gut" 
klassifiziert worden, die 
Hälfte als ,.gut'`. Bei den 
Rotmosten sind fast zwei 
Fünftel mit „sehr gut` lud 
zwei Fünftel mit „gut" be-
urteilt worden. Das durch-
schnittliche Mostgewicht in 
Nordbaden betrug heiWeiß-
most 84o  Ochsle, bei Rot-
most 83°. Innerhalb der ein-

zelnen Weinbaugebiete er-

gehen sich keine nennens-
werten Unterschiede. 

In Südbaden entfallen bei 
Weißmost jeweils zweiFiinf-
tel auf sehr gut bzw. gute 
Mostqualitäten. Bei Rotmost 
wurden sogar sieben Zehn-
tel der Moste als den besten 
Jahrgängen entsprechende 
Weine eingestuft. Das durch-
schnittliche Mostgewicht be-
trägt bei Weißmost 83°, bei 
Rotmost 93o  Ochsle. Der 
Rotmost hat also bedeutend 
höhere Ochslegrade als der 
Weißmost. Unter den einzel-
nen Weinbaugebieten fallen 
die hohen Mostgewielite bei 
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Rot- und Weißmost im Kaiserstuhl sowie in der Ortenau 
und Bühlergegend auf. Aber auch in den übrigen Wein-
baugebieten bleiben die Mostgewichte nur wenig hinter 
dem Durchschnitt von Südbaden zurück. 

Diese Ermittlungen werden durch die exakten Unter-
suchungsergebnisse der Versuchsanstalten in Freiburg, 
Augustenherg und Weinsberg weitgehend bestätigt. 

Lt den letzten hundert Jahren sind in Baden-Wärt. 
temberg nach der amtlichen Weinbaustatistik nur noch 
in den Jahren 1857, 1865, 1921, 1934 und 1947 qualitäts-
mäßig ähnlich gute Weinmostjahrgänge beobachtet wor-

 

den. 

Nun ist die Qualität des Weines (licht nur von der 
Güte des Weinmostes, sondern auch davon abhängig, wie 
sich der Wein nachher ausbaut. Wenn der Weinmost das 
hält, was die Mostgewichte versprechen, ist ein edler 
Tropfen zu erwarten. 

Mit 35 Mill. DM kleinerer Geldwert als im Vorjahr 
Bei der hohen Güte des Weinmostes wurde er von den 

Sachverständigen um ein knappes Viertel höher bewer-
tet als im Vorjahr. Indessen gleicht der höhere Geldwert 
je Hektoliter die Minderernte nicht aus. Mit knapp 
35 Mill. DM wird der Geldwert des Vorjahres um 11 Mill.  

DM oder um ein Viertel unterschritten. Die Winzer ha-
ben daher schwere Einbußen erlitten. Sie können diesen 
wirtschaftlichen Schlag nur schwer verschmerzen, da sie 
dieselben Bewirtschaftungskosten hatten wie in Nor-
maljahren. Zudem sind die Verkäufe unter der Kelter 
in den letzten Jahren stark zurückgegangen. Das Risiko 
der Behandlung und Lagerung des Weines ist mehr und 
mehr von den Wirten auf die Winzer übergegangen, die 
diese große Aufgabe nur im Wege der Genossenschaften 
gelöst haben. Der Bau voll geeigneten Kellern und die 
Anschaffung von Fässern oder Lagertanks erforderte 
große Kapitalinvestitionen, die zu tilgen und zu ver-
zinsen sind. Wenn auch die Winzer durch diese bereits 
vollzogenen Wandlungen finanziell belastet sind, so war 
es doch nur im Wege der Selbsthilfe durch Gründung 
von Winzergenossenschaften möglich, dem Wein den 
guten Ruf zu verschaffen, den er gegenwärtig auch weit 
über die Grenzen unseres Landes hinaus genießt. Diese 
Leistungen werden sich auf lange Sicht auch bezahlt 
machen. Früher waren nur die Erzeugnisse von einigen 
wenigen größeren und umsichtig geleiteten Betrieben als 
ausgezeichnet bekannt. Neuerdings haben sich dazu die 
Erzeugnisse zahlreicher Winzergenossenschaften gesellt 
und damit die Qualität der Weine auf breiter Grund-

 

lage gehoben. W i r t b 

 

Anbau und Ernte von 

In Baden-Württemberg spielt eher Zwischenfruchtbau 
als zusätzliche Futterquelle vor allem in den Gebieten 
mit wenig natürlichem Grünland eine nicht zu unter-
schätzende Rolle. Er wird auf einer Fläche von insgesamt 
70 000 ha, das sind 3,6 vH der landwirtschaftlichen Nutz-
fläche bzw. 6,5 vH des Ackerlandes betrieben. Davon ent-
fallen auf den Zwischenfruchtbau zum Unterpflügen 
3200 ha, so daß der Futterzwisehenfruchtbau 3,4 vH der 
landwirtschaftlichen Nutzfläche oder 6,2 vH des Acker-
landes einnimmt. Innerhalb des Landes sind naturgemäß 
von Gebiet zu Gebiet beträchtliche Unterschiede zu ver-
zeichnen. So macht zum Beispiel der Anbau von Zwischen-
früchten zur Grünfutter-, Gärfutter- und Heugewinnung 
einschließlich Winterzwischenfruchtbau im Kreis Bühl 
14 vH eher Nutzfläche oder 30 vH des Ackerlandes aus, 
im Kreis Neustadt dagegen werden so gut wie  keine 
Zwischenfrüchte angebaut. Unter den Regierungsbezir-
ken weist Südbaden mit fast 12 vH des Ackerlandes den 
relativ stärksten Zwischenfruchtbau auf. In diesem Re-
gierungsbezirk konzentriert er sich in den Rheinkreisen. 
Er schwankt hier bei einem Durchschnitt von 23 vH des 
Ackerlandes zwischen 15 vH im Landkreis Freiburg und 
35 vH im Kreis Kehl. 

Der gesamte Zwischenfruchtbau ist gegenüber dem 
Vorjahr um 7 vH auf 70 000 ha erweitert worden. In-
dessen zeigen sich Zunahmen nur beim Sommerzwischen-
fruchtbau, und zwar bei den Zwischenfrüchten zu Futter-
zwecken. leer Anbau dieser Zwischenfrüchte ist um ein 
Viertel des Vorjahres auf rund 63 000 ha vermehrt wor-
den. Dagegen verringerte sich der Anbau von Zwischen-
früchten zum Unterpflügen um ein Drittel. Mit 3200 ha 

Der Zwisdhenfrudhthau in Baden-Württemberg 

Regierungsbezirke / Land 

Nordwürttemberg  
Nordbaden  
Südbaden  
Südwürttemberg-Hohenz. ..  

Baden-Württemberg  
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Zwischenfrüchten 1953 

liegt er jedoch noch um 1100 ha über dem des Jahres 
1951. Der Winterzwischenfruchtbau ist von 9900 ha 
(Herbst 1952) auf 4100 ha zurüc(gegangen, weist aber 
ungefähr den Umfang vom Herbst 1951 auf. Infolge 
Versagens der Sommerzwisdhenfrüchte 1952 wurde zum 
Ausgleich der Winterzwischenfruchtbau im Herbst 1952 
außerordentlich erweitert. 

Der Anbau von Winterzwisdhenfrüdhten1) für die Ernte 1954 
in Baden-Württemberg 

An der Wintemwischenfriie.lhte 

Wintergetreide zur Grünfütterung 
(z. B. Futterroggen u. a  )  

Inkarnatklee, auch mit Beimischung 
von Gräsern und Hülsenfrüchten . 

Winterraps und -riibsen, Sprengelraps 
und -riibsen zur Futtergewinnung . 

Sonstige Winterzwisdhenfrüdthe. (z. B. 
Widcroggen u. Wintermisdhfrudht) 

t) Aussnat im Herbst 1953, Ernte vor Bestellung der Hnuptfnhdrt 1954. 

An Stoppelklee ist gegenüber dem Vorjahr fast doppelt 
soviel ausgesät worden. Dies ist darauf zurückzuführen. 
daß im Vorjahr der Stoppelklee infolge der Dürre nicht 
aufging und größtenteils umgebrochen werden mußte. 
Die diesjährige Aussaat von Stoppelklee ist aber nicht 
nur beträchtlich größer als im Vorjahr, sondern mit 
33 700 ha um 13 000 ha oder zwei Drittel größer als im 
Mittel der Jahre 1949/52. Damit wird der Ausfall von 
Kleeschlägen im vorigen Jahr mehr als ausgeglichen. Die 
günstige Witterung im Jahre 1953 hrachte zudem eine 
Steigerung der Erträge uni ein Fünftel über das mehr-
jährige Mittel, während diese im Vorjahr etwa nur halb 
so groß waren wie im mehrjährigen Durchschnitt. Die ge-
samte Stoppelklee-Ernte erbrachte die Rekordmenge von 
3,8 Mill. dz Grünmasse, was ungefähr dem Doppelten 
des vierjährigen Mittels oder fast dem Fünffachen der 
Vorjahresernte entspricht. Die Ernte von Mais und 
Sonnenblumen stieg ebenfalls durch Anhauerweiterung, 
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